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Arbeiter und Vaterland.
In seiner soeben im Verlag der „Internatio¬

nalen Korrespondenz " (A . Baum « ister , Ber-
lin -Karlshorst ) erschienenen Broschüre: „Der deutsche Ar¬
beiter und sein Vaterland " schreibt Genosse K o n r a d
Hönisch :

Das Verhältnis der Arbeiter zum Vaterland hat , wenn
auch in ganz anderer Weise , nicht weniger tiefe Wand-
jungen erfahren als das vorhin besprochene Ver¬
hältnis des Bürgertums zum Vaterland . Als die deutschen
Arbeiter in den vierziger Jahren des neunzehnten Jahr¬
hunderts zuerst auf die politische Bühne traten , da standen
sie in der Tat außerhalb des Vaterlandes und Marx
hatte in der damaligen historischen Situation durchaus
recht , im Kommunistischen Manifest ^ >ie bekannten lapi¬
daren Worte niederzuschreiben: „Die Arbeiter
haben kein Vaterland "

. Damals waren die deut¬
schen Arbeiter Parias in ihrem Vaterlande und nichts
als Parias . Ausgeschlossen waren sie vom wirtschaft¬
lichen Gedeihen Deutschlands ebenso wie von seinem po¬
litischen Leben und von seiner kulturellen Entwicklung.
Uebermäßig lange Arbeitszeit , Trucksystem , keinerlei wie
immer geartetes Schutzgesetz, keinerlei Möglichkeit zu wirt¬
schaftlicher und politischer Selbsthilfe, kein Koalitionsrecht,
keine Preßfreiheit , kein Wahlrecht, elendeste Schulverhält¬
nisse : das ist die Lage der deutschen Arbeiter jener Tage.
Ist es ein Wunder , daß sie gegen dieses Vaterland nichts
anderes empfinden können, als fressenden , tät¬
lich e n H a ß? Das ist die Stimmung in Heinrich Heines
berühmtem Weberlied, das ist die Stimmung in dem Haß-
gesange der Weber auch in Gerhart Hauptmanns Drama .
In der Tat : jene Arbeiter besaßen kein Vaterland , sie
hatten nichts zu verlieren als ihre Ketten!

Und nun nehmen die Atbeiter den Kampf gegen dies
Vaterland ihrer Ausbeuter und Unterdrücker auf ; um ihn
wirksam führen zu können, erobern sie sich, unter steten
Verfolgungen, unter unaufhörlichen erbitterten Kämpfen,
/ein Recht nach dem anderen . Sie erringen sich Preßfrei¬
heit , Koalitionsfreiheit , Versammlungsrecht, Wahlrecht.
Sie gründen Zeitungen , sie schaffen Organisationen und
Institutionen aller Art , sie rufen Versicherungs- und
UntersNtzungseinrichtungen größten Umfanges ins Leben .
Es entstehen Partei - , Gewerkschafts - und Arbeitersekre¬
tariate in großer Zahl , es breitet sich ein westverzweigtes
sind vielgestaltiges besonderes Arbeiter -Beamtenwesen aus .
In unsäglicher Mühe und unter ungeheuren Opfern schaf¬
fen die . Arbeiter sich grohan gelegte und sicher fundierte
Druckerei - , Volkshaus - und andere Unternehmungen , in
denen heute viele Millionen an Werten (lauter mühselig
ausgebrachte Akbeitergroschen !) angelegt sind . In alle
Parlamente des Reiches , der Einzelstaaten und der Ge¬
meinden , in •alle Körperschaften der Versicherungsgesetz¬
gebung und der gewerblichen Rechtsprechung bringen sie
Männer ihres Vertrauens hinein , die in zahllosen Depu¬
tationen und Kommissionen unermüdlich zum Wähle ihrer
Klasse

^ tätig sind . In unaufhörlichem Kampfe mit sehr'einflußreichen Schichten des Staates ringt sich unter dem
stets steigenden Druck der Arbeiterbewegung eine sozial¬
politische Gesetzgebung durch , die den Proletarier mit tau -
send Fäden an die Einrichtungen eben dieses Staates
knüpft . Ein überaus mannigfaltiges Bildungswesen
breitet sich aus , mit Arbeiterbildungsschulen und Partei¬
schulen , mit Gewerkschaftsschulen und mit Wanderkursen
aller Art . Ein Stab wissenschaftlich und pädagogisch
gleich geschulter Lehrkräfte steht im Dienste dieses Unter -
nchtswesens, das keineswegs nur der Parteipolitik im
mgMn Sinne , sondern ebenso sehr der kulturgeschichtlichen
Bildung, der naturwissenschaftlichen Aufklärung und der
künstlerischen Schulung dient . Das Lichtbild wird durch
eine besondere Zentrale in mustergültiger Weise in den
Dienst dieses Bildungswesens gestellt , Arbeiterbiblio¬
theken entstchen überall und erstrecken ihren oft nach Zehn¬
tausenden zählenden Bücherbestand über alle Zweige des
menschlichen Wissens. Museumsführungen unter wissen -
Ichaftlicher Leitung werden eingerichtet, Arbeiter- Wander-
bereine beflügeln machtvoll im Proletarier die Liebe zu
den tausend innigen Reizen deutscher Landschaft und führen
wn hinaus aus der dumpfen Stickluft der Kneipe. Sport¬
vereine aller nur denkbaren Art entstehen , Volkschöre er¬
scheinen , die die großen Schöpfungen der Tonkunst in her¬
vorragender Wiedergabe weiten Arbeiterkreisen vermit¬
teln . Man gründet freie Volksbühnen, ja , man fängt an,
Lroße eigene Theaterhäuser zu bauen , um in mustergül¬
tigen Aufführungen die Meisterwerke der Weltliteratur
den Arbeitern zugänglich zu machen . Konsumvereine
muhen auf , deren Gesamtmitgliederziffern hoch in die
Millionen gehen . Diese Konsumvereine gehen zur Eigen.-
Produktion über , cs entstehen nicht nur eigene Fleischereien
•tsjid Bäckereien , sondern auch eigene Teigwaren - und
Eerfensabriken. Der Bau von genossenschaftlichen Woh-
nungen beginnt . Gewerkschaften und Genossenschaften
Semeinsam zeugen das weitausgreifende Versicherungs¬

unternehmen der Volksfürsorge . Und so fort ins Un-
endliche.

Niemand weiß natürlich besser als ich , wie unend¬
lich v i e I trotz alles schon Errungenen noch zu tun blecht ,
daß die großen Hauptaufgaben noch vor uns
liegen, daß von einer vollen Einbürgerung der deuffchen
Arbeiter in ihr Vaterland auch heute noch nicht entfernt die
Rede sein kann. Diele Millionen von Proletariern stehen
überdies auch heute noch v ö l l i g im Schatten , haben selbst
an dem geringen Stück vaterländischer Kultur , das ihre
Klassengenossen sich erkämpft haben, keinerlei Anteil . Nie¬
mand weiß besser als ich, «wieviel politische Rechte dem Ar¬
beiter noch fehlen, wie auch heute noch die Unsicherheit
seines Erwerbs gleich einem Alp auf ihm lastet, wie er
unter der Teuerung leidet. Die Entwicklung zumwah -
ren Vollmenschentum wird den breiten Massen
des Volkes erst in der sozialistischen Gesellschaft der Zu¬
kunft vergönnt sein . Und dennoch : mehr als ihre
„Kette n" haben die Arbeiter gerade in ihren fortge¬
schrittensten Schichten auch heute schon zu verlieren
und es ist ein unendlich weiter Weg von den Parias der
vierziger Jahre bis zu jenen Berliner Arbeitern , die zu
Weihnachten 1914 den — mit Hilfe städtischer Hypotheken
errichteten — stolzen Volksbühnenpalast am BÜlowplatz
einiweihten! Und auf diesem langen Weg ist der Arbeiter
nicht derselbe geblieben, das Vaterland ist nicht dasselbe
geblieben und auch das Verhältnis zwischen Arbeiter und
Vaterland hat sich von Grund aus gewandelt. Nicht nur
das äußere Verhältnis , sondern auch — und das ist viel¬
leicht noch wichtiger — das innere psychglogifche
Verhältnis . Diese Entwicklung ist vielfach ffef unter
der Schwelle unseres eigenen Bewußtseins vor sich ge¬
gangen und es bedurfte erst des furchtbaren Krieges, um
sie ans Licht zu bringen .

Ich bitte mich nicht mißzuverstehen: nicht das Verhält¬
nis zwischen dem Arbeiter und der kapitalistischen
Wirtschaftsweise ist anders geworden; das ist heute
wie einst das Verhältnis grundsätzlicher Gegnerschaft und
es bleibt die große geschichtliche Aufgabe der Arbeiter¬
bewegung, als bewußte Vollstreckerin ökonomischer Not¬
wendigkeiten diese Wirtschaftsweise hinüberzuleiten in die
höheren Formen der sozialistischen Produktionsordnung .
Aber als den Boden , auf dem allein sie diese ihre ge¬
waltige kulturhistorische Mission erfüllen kann, hat die
Arbeiterbewegung immer mehr erkannt denBodendes
nationalen Staates , den Boden des Vater¬
landes . Tief in diesen Boden hineingesenkt hat sie heute
schon die Grundmauern des stolzen Baues ihrer Zukunft .
Das deutsche Vaterland ist heut« nicht mehr nur das
Vaterland der Großgrundbesitzer und der reichen Fabri¬
kanten, es ist auch zum Vaterlande der deutschen Arbei -
t e r geworden, die ein Stück nach dem anderen von diesem
Daterlande sich erobert haben, den herrschenden Gewalten
zum Trotz ! Und wenn heute in den Schützengräben
Russisch-Polens und Nordfrankreichs Junker und Bürger
und Arbeiter gemeinsam das Vaterland verteidigen , so
lassen die Junker ihr Blut für das Deutschland der Ver¬
gangenheit , die Bürger allenfalls für das Deutschland der
traurigen kapitalistischen Gegenwart , die Arbeiter aber
kämpfen für das Deutschland einer lichten Zukunft , für
das Deutschland ihrer eigenen Bewegung für das
Deutschland des Sozialismus ! Nicht den
herrschenden Zuständen , sondern sich selbst zu Liebe
verteidigen sie Deutschland mit ihrem Herzblut.

So hat also die deutsche Arbeiterklasse m i n d e st e n s
das gleiche Interesse an der Unversehrtheit des Vaterlandes
wie alle anderen Schichten unseres Volkes . Ja , ich wäge zu
sagen: es gibt keine Klasse in Deutschland, die ein
größeres Interesse an der gegen England zu erkäm¬
pfenden Freiheit der Meere , keine , die ein größeres Inter¬
esse an der Niederwerfung der russischen Vormachtstellung
in Europa hat als die deutsche Arbeiterklasse . Gewiß : sie
hat alle diese Fragen , auf deren Einzelheiten im Zu¬
sammenhänge dieser Arbeit nicht eingegangen werden
kann , auf friedlichem Wege zu lösen getrachtet und es ist
ein furchtbares Verhängnis für die Welt, daß dieses ihr
Streben erfolglos blieb. Nun aber einmal die Waffen
sprechen , erheischt das Lebensinteresse der deutschen Ar¬
beiter auch den deutschen Sieg .

Diese Erkenntnis ist der tiefste Grund , der heute die
Stellung der deutschen Arbeiter zum deutschen Vaterlande
bedingt. Die Proletarier sind heute ein Teil des deutschen
Volkes geworden und wahrlich nicht der schlechteste ! Sie
sind trotz aller tiefgreifenden Klassengegensätze mit diesem
Volksganzen durch tausend und abertausend Bande ver¬
bunden , sie sind an sein Schicksal geschmiedet auf Gedeih
und Verderb !

Aber es sind nicht nur nüchterne verstandesgemähe
Erwägungen , die den deutschen Arbeiter heute an sein
Vaterland ketten. Mögen die materiellen Interessen
immerhin das in letzter Linie Entscheidende sein : aus
ihnen erwachsen ist doch die Blüte einer alle Klassen uin-

spannenden deutschen Gefühls - und Ge danke n -
gemeinschaft , eine Blüte , die in der Gluthitze dieses ;
Krieges zu herrlicher Frucht gediehen ist . Und so lieben
denn die deutschen Arbeiter ihr Vaterland , sie lieben es
heiß und innig , trotz allem , was man ihnen im Namen
eines mißverstandenen , im Namen eines zu Wen Profit -
und Herrschaftsinteressen mißbrauchten „Patriotismus " in '

diesem Vaterlande auch angetan hat , trotz allem, was
ihnen gewissenlose Wucherer und Spekulanten , trotz allem,(was ihnen verstockte Reaktionäre sogar heut noch, inmitten
der furchtbaren Blutopfer dieses Krieges , in diesem Vater¬
lands anzutun wagen . Und den möchten wir kennen
lernen, der mit einem höheren sittlichen Rechte als der
deutsche Arbeiter die Losung zu der seinen machen dürfte:

Einigkeit und Recht und Freiheit
Für das deutsche Vaterland ;
Danach laßt uns alle streben
Brüderlich mit Herz und Hand !
Einigkeit und ' Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand .
Blüh ' im Glanze deines Glückes ,
Blühe , deutsches Vaterland !

Kampf der Staatsformen ?
Wissenschaft und Tendenz — das sind zwei Dinge, die

sich schlecht miteinander vereinen lassen . Die Wissenschaft
hat keinem anderen Zweck zu dienen, als der Erforschung
der Wahrheit oder der Entdeckung von Naturgesetzen und-
ihrer Ergebnisse, die Tendenz arbeitet bewußt unfr absicht¬
lich daraufhin , eine ganz bestimmte Meinung hervorzu¬
rufen . Darum werden sich so erregte Zeiten wie die gegen¬
wärtige kaum zur wissenschaftlichen Erforschung dev Ur- .
sachen unserer Wirrnisse eignen.

Selbstverständlich aber haben auch die Wfffmschafter,
'

als Personen und Staatsbürger das Recht , in den Kampfe
der Meinungen einzugreisen ; nur kann dann das , was
sie da zutage fördern , nicht den Anspruch erheben, von uns
mit derjenigen Achtung aufenommen zu werden, die wir
den Ergebnissen der objektiven Geschichtsforschung zu zol-
len haben.

Der Historiker der Berliner Universität , der bedeutende
Altertumsforscher Eduard Meyer , hat ein Büchlein
„ England " geschrieben , das insbesondere die Ausbrei¬
tung der englischen Herrschaft und des englischen Kapita-
lismus über die Erde schildert und das Wachsen des
deutsch- englischen Gegensatzes in den letzten Jahrzehnten ,
bespricht —■eine Zeit , in der so manches Mal der Weg zu
einem dauernden deutsch-englischen Einvernehmen sich zu
öffnen schien, wie der Reichskanzler noch in seiner letzten '
Rede eingehend dargelegt hat .

Merkwürdigerweise kommt aber Professor Meyer in
seiner Schrift , der das „Berliner Tagbl .

" nachsagt, daß
sie von den heftigsten moralischen Angriffen gegen Eng¬
land erfüllt sei und Haß ins Volk streue, zu dem Schluß,
daß der jetzige Krieg

in Wirklichkeit ein Kamps auf Leben und Tob zwischen zwei
S t a a t s f o r m e n sei , einer rückständigen und nicht mehr
leistungsfähigen , und einer weit darüber hinaus fortgeschrit¬
tenen und zu den gewaltigsten Leistungen befähigten. Ent¬
weder Deutschland , der deutsche Staat mit feiner Organi¬
sation und den Ideen , die ihm leben, wird in diesem Kriege
so vernichtet, daß es sich nicht wieder erholen kann , oder Eng¬
land muß , wenn es überhaupt in .der Welt noch etwas bedeu¬
ten will, seine Anschauungen von Grund aus umwandeln und
die auf dem Kontinent entwickelte Staatsform annehmen , die
ihren vollendcfften und •darum leistungsfähigsten Ausdruck im
deutsche, : Staat gefunden hat .

"

Hier wird also England geradezu gesagt, daß- es seine
politischen Zustände nach deutschem Muster umzubilden
habe, wenn es überhaupt noch etwas bedeuten wolle . Man
kann sich denken , wie diese Lehre wirken wird — nicht nur
in England , sondern auch in all den kriegführenden und
neutralen Ländern , über deren Unfreundlichkeit, ja Haß
gegen Deutschland wir so viel« Klagen hören — Klagen,
die immer wieder von deutschen Schriffftellern in deutschen
Zeitungen — so von Felix Holländer in der „Voss . Ztg ."
am Montag — darauf , zurückgeführt werden, daß man sich
dort Deutschland als einen reaktionären Polizei - und
Klassenstaat vorstelle , welche Vorstellung zik verstärken
und zu vertiefen , die deuffchenfeindliche Agitation als ihre
Hauptaufgabe betrachtet. Das neueste Prvsessorenbuch
wird sich dies« Agitation nicht entgehen lassen.

ffitr können zurzeit nicht darauf eingehen, ob jene aus¬
ländischen Schilderungen unserer inneren Zustände richtig
oder falsch sind , wir können heute auch nicht die Stellung
des deutschen Volkes zum deuffchen Staat « (auch ein sehr
wissenschaftlicher Begriff ) untersuchen, wir müssen auch
daraus verzichten , zu prüfen , ob England die ihm von
Herrn Meyer empfohlenen Staatssormen nicht vielleicht
chon früher einmal gehabt hat . Wobl aber seben wir . tM

$
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ein sehr großer und nach Lloyd Georges Wort der wich'
tigfte Teil des englischen Volkes den äußersten Widerstand
gegen die etwaige Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
ankündigt , weil er darin eine Gefahr für seine Staats
form erblickt , die man durchaus zu behalten wünscht .

Wenn aber Herr Professor Meyer schon unter die poli
tischen Broschürenschreiber geht — dürften wir ihn dann
vielleicht noch um die Aufklärung bitten , was er denn
eigentlich unter der kontinentalen Staatsform versteht.
Ist es die russische oder die französische, die preußische (die
doch wirklich nicht einfach als die deutsche bezeichnet wer
den kann) oder di-e norwegische , die österreichische oder die
ungarische, die dänische oder die spanische — und wie kann
man nur sagen, daß die deutsche Staatsform eine Art höch¬
ster Synthese aus all diesen so verschiedenen Zuständen
^anstelle ? ! Den Zusammenhang zwischen der deutschen
Staatsform und der Leistung Deutschlands zu untersuchen,
müssen wir uns jetzt gleichfalls versagen. Vor dem Kriege
konnte man sehr oft , ja eigentlich unausgesetzt hören —
r^nd beileibe nicht etwa nur von radikaler Seite —, daß
der deutschen Arbeit und Tüchtigkeit eigentlich aridere
innere Zustände angemessen sein würden .

Vatikan und Ornrirml ,
Ans Rom kommt die Nachricht , Papst Benedikt habe

das Interdikt , das feit der Besitznahme Roms durch
Italien auf dem Quirinal ruhte , aufgehoben. Dieses
Interdikt , durch das der König von Italien in seinem
Palast exkommuniziert war . wurde deshalb seinerzeit er-
lassen , weil der Quirinal der alte päpstliche Palast ist, in
dem (in der St . Paulskapelle ) auch die Konklaves abge¬
halten wurden . Noch Pius IX . ward im Quirinal zum
Papst gewählt.

Die Presse des DierverbandeS beeilt sich, in diesem
Schritt Benedikt XV. eine „moralische Unterstützung" Jta -
-lienS und feiner Königsfamilie zu erblicken und ruft höh¬
nisch: Die BocheS haben sich geirrt , der Hl . Stuhl steht oiuf
unserer Seite .
*■ Nun ist aber tatsächlich das Interdikt aus einem ganz
anderen Grunde aufgehoben worden. Im Quirinal ist
ein Lazarett eingerichtet. Wäre das Interdikt auf
ihm weiter verblieben, so hätten die Kranken, ja selbst die
Sterbenden nicht die Tröstungen ihrer Religion empfan¬
den können. Das wollte natürlich dev Papst vermeiden,
und so ist es sehr erklärlich , daß er das Interdikt aufhob.

Hierin eine deutschfeindliche und dem Haus Savoyen
freundliche Handlung erblicken zu wollen, ist ein recht über-
flüssiges Bemühen . Der Papst hat seine priest erliche
Pflicht den Verwundeten gegenüber erfüllt , das ist
alles ! _

Dm westliche» KrlegsschWlT
Der französische Bericht.

802® . Paris , 21 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag 3 llhr : Im Artois beschoß unsere Artillerie wäh¬
rend der Nacht heftig die Artillerie des FeindeS und behinderte
feine Nachschübe. Die deutschen Batterien zeigten sich besonders
sätig im Gebiete der Vorstädte von ArraS und auf der Front
ton Grinchon , wo die Kanonade von lebhaftem' Gewehrfeuer -
und Msichinengewehryeschotzhagelbegleitet war . Das feindliche
Feuer war im Gebiete von Foucaucourt , Herleville und Traey -
ve. 'SM , gleichfalls ziemlich stark und rief unserseits eine ener-
wsche Erwiderung hervor . Bor Fontenoy unterhielten die Deut¬
schen Ehrmals Jnfanteviefeuer , kamen aber nicht auS ihren
Schützengräben heraus . Kämpfe mit Bomben , Gewehrfeuer und
Kanonade im Gebiete von Bcrrh -au -Bac. Am Aisne-Marne -
Kanal bemächtigten wir unS der deutschen Horchposten , östlich von
Sapigneul . In der Champagne erwiderte unsere Artillerie
die Beschießung unserer Stellungen . Nördlich des Lagers von
C ha lo n s hielt das Feuer der deutschen schweren Artillerie an .
Nördlich von Perthes flog «in Munitionslager in den feind¬
lichen Linien in die Lust . Zwischen der A i s n e und den A r »
gönnen dauerte die Tätigkeit der feindlichen Artillerie wäh¬
rend der ganzen Nacht an . Di: wurde bekämpft. In Loth .
i i q .g e n fetzten unsere Batterien ihr Zerstörungsfeuer fort.
3ntGebiet von Ban de Saht zerstreute unsere FeldartiLerie
feindliche Arbeiter .

MDB . Paris , 21 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern abend
11 Nhr : Im Artois wohl unterhaltenes Feuer unserer Batte¬
rien gegen die deutschen Werke . Die feindliche Artillerie war
wieder sehr tätig und beschoß namentlich die Vorstädte von Arras
mit schweren Granaten . Vor Fah und Dompierre wird der
Minenkampf fortgesetzt . Bei Rohe Kampf mit Bomben. In der
Champagne wirksames Feuer unserer Batterien , .das der
Feind am Abend durch Beschießung unserer Quartiere erwiderte ,
ohne viel Schaden anzurichten . Zwischen der A i S n e und den
A rgonn e n nahm das Geschützfeueran Heftigkeit ab . In den
östlichen Argonnen sprengte der Feind bei der Höhe 286 ein«
Mine nahe bei unfern Schützengräben. In W o e v r e und in
Lothringen konnten wir an mehreren Stellen Erfblge un¬
seres FeuevS feststellen . Eine Infanteriekolonne und ihre Fahr¬
zeuge wurden auf der Straße von St . Maurice nach Thillon
am Fuße der Maoshöhe zerstreut . In der Gegend .der großen
TrancheedeCalonne , im Walde von Apremont nörd¬
lich von Flirey und nördlich von Regnieville wurden die
deutschen Werke schwer beschädigt . Unsere weittragende Artil¬
lerie traf den Bahnhof von Thicrucourt, so daß ein Zug den
Bahnhof mit Volldampf verlieh , ein anderer Zug wurde zwischen
Puzieux und Delme durch unsere Gcschoffe bsoegungsunfähig .
Wir haben die Eisenbahnstrecke Metz—Chateau —Satins unter¬
brochen . In den Vogesen Geschützseuer , im Faye-Date, im
Fecht-Tale , in der Gegend des Schratzmännle , des Almat und
des BraunkopfcS .

Dm östliche» KrikgrschWlaz .
Kronrat im russische« Hauptquartier .

Berliu, 21 . Sept . Zu dem auf den 23. September im
Hauptquartier des Zaren angefetzten Kronrat sind
außer den Ministern Mitglieder des Reichs - und Kriegs -
rgts .auch Persönlichkeiten geladen, die das besondere
Vertrauen des Zaren genießen. Dem Kronrat
wird in Petersburg große Bedeutung beigelegt.
Man . erwartet von ihm eine andere Zusammensetzung des
Miwister i um s , sowie eine Festlegung des in n e -
r en Kurses , welcher dazu bestimmt sein soll, dem
Ministerium den gemäßigten Anstrich zu geben , aber auch
die« Richtung auf . die Ausschaltung korporativer Verbände,
der Semftwos und Städtebünde nehmen soll. Darüber
hinaus wird jedoch nach gut informierten Quellen auch
eine Entscheidung der äußeren Politik notwendig,
„welche sich aus der militärischen Lage ergeba"»

TagerdMt der »berstenHeeresleitung
Großes Hauptquartier , 21. Sept ., dormit -

tag». (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt Souchez - ArraS unterhielt die stau,
zöfische Artillerie fast ununterbrochen starkes Feuer . In
der Gegend vo« Neuville kam es zu Handgranate »,
kämpfen.

Das gestern in Trümmer geschossene Schleusenhaus von
Sapigneul (am Aisne -Marne-Kanal , nordwestlich
von Reims) wurde uachts «ach Sprengung der Ueberreste
planmäßig und ohne Berührung mit de« Feinde vo» «ns
geräumt .

Westlich von Perthes ( in der Champagne ) und in
den Argonnen wurden mit Erfolg Mine» in der stindlichen
Stellung gesprengt .

Mehrere Handgranateuangrifse am Hartmannsweiler¬
kopf wurden abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Hindenburg .
Die Truppen des Generalobersten v. Eichhorn sind

nordwestlich und südwestlich von O s ch m j a n a im fort ,
schreitenden Angriffe.

Der rechte Flügel der Heeresgruppe erreichte unter
Nachhutgefechten die Gegend östlich vo» L i d a Vis westlich
von Nowogrodek .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayer ».
Der Uebergang über den M o l e z a d z bei und südlich

D w o r z e e ist erzwungen . Weiter südlich gelangten nn -
sere Truppen unter Verfolgungskämpfen bis in die Linie
südöstlich Molezadz - Nowaja . Mysch westlich von
O st r o w.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. M a ck e n s e n.
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts ereignet .

Oberste Heeresleitung .

Der SstmeiM-Wsris-e TagesberW.
Wien , 21 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

Verlautbart , 21 . September , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz:

Erneute russische Angriffe auf unsere Stellungen im
Raume östlich von Luck wurden abgeschlagen . An
der Jkwa zersprengte das Kreuzfeuer unserer Batterien
einige feindliche Abteilungen , die auf dem Westufer des
Flusses festen Fuß zu fassen versuchten . Sonst verlief der
gestrige Tag im Nordoften ruhig . Die Lage ist völlig
unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Artillerie störte serbische Befestigungsarbeiten

an der unteren D r i n a . Sonst nichts neues .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der russische Bericht.
Petersburg , 21 . Sept . (WTB . Nicht amtlich. ) Die Mit¬

teilung des Großen Generalstabs von gestern abend besagt :
Am Eckau-Flutz in der Gegend von Riga verstärkte sich daS
fe-ndlrche Geschützseuer und fanden Gefechte statt . Wir haben
die Brücken , die die Deutschen beim Dorfe Plau nordwestlich
von Mitau über die Aa zu bauen suchten , in die Luft gesprengt.
Bei dem Landgut Schödern , in der Gegend der Eisenbahn süd .
westlich von I l l u x t haben unsere Tduppen sich nach erbit¬
tertem Kampfe in den Besitz ihrer alten Schützengräben gesetzt
Sie fanden dann viele Gewehre, Patronen und andere Muni¬
tion, Lebhafte Kämpfe haben in der Gegend der Straße von
Dünaburg nach Südwesten in den Seengen stattgefunden . Wir
haben den Feind aus dem Dorfe Widfp, östlich von -der Eisen
bahn Nowo—-Uwenziany—Dünaburg verdrängt . In der Gegend
von Wilna sind unsere Truppen nach den Gefechten um die
Uebergänge über die mittlere Milija een wenig nach Osten zu¬
rückgegangen , in der Gegend nordwestlich der Eisenbahnlinie
Wileika—Mologelschno dauern an einigen Stellen die Kämpfe
um den Besitz der Wilsia -Uebergänge fort . Bei allen Gefechten
und Gegenangriffen gegen unsere Truppen unablässige Beweis«
ihrer guten militärischen Eigenschaften. Sie bewähren Ruhe
und Sicherheit , auch in der heißesten Lage an der Front . Längs
der Eisenbahn Btanukoni —Lida und am östlichen User der
Szczara ist die Lage unverändert . Am Stochod , an der Eisen¬
bahn. Kowel—Sarny haben unsere Truppen die Feinde mit
dem Bajonett aus Szerck hinauSgsworfen und eine große An¬
zahl von diesen getötet . In der Gegend von Rozhzcze (nöMich
von Luck ) griff unsere Kavallerie die Oesterreicher an und
brachte sie zum Laufen über eine Strecke von vier Werst. Sie
säbelte eine große Anzahl nieder und machte mehr als 200 zu
Gefangenen . Eine andere berittene Gruppe entdeckte beizeiten
den Rückzug der Feindes von Klwerzh auf Luck , griff ihm gleich,
falls cur, warf ihn in die Flucht , machte 5 Offiziere und 600
Soldaten zu Gefangenen und nahm e-nen großen Wagenzug
mit Lebensmitteln , 10 Feldküchen , sowie ein Musikkorps. Nach¬
dem unsere Truppen einen Wald bei dem Dorfe Jarosjawicze
am Sthr südöstlich von Luck genommen hatten , erbeuteten, sie
2 Maschinengewehre und machten 2 Offiziere und etwa 100
Soldaten zu Gefangenen . Nach einem Bajonettangriffbei -dem
Dorfe Jwanie an der Jkwa in 'her Gegend von Tmbrw ver¬
drängten unsere Truppen den Feind aus dem dortigen Brücken¬
kopf. In der Gegend nördlich und westlich von der Stadt
Krzemicniel bemächtigten sich unsere Truppen noch einenr Ge¬
fecht der Dörfer Sapanow und Dunajor und machten dort viele
Gefangene. Wir wiesen Angriffe des Feindes auf die Dörfer
Borszozowka und Rostoki , nordwestlich der Stadt Wifchnvwec
zurück . Die österrerchrsche Presse versucht die Wahrhaftigkeit
de» Berichtes des Großen Generalstabs vom 14 . September tn
Frage zu stellen , besonders den Satz -über die ungeheure Zahl
lfm Gefangenen, bk unsere Truppen in dem letzten Feldgugs-

abschmtr gemacht haben . Der Große -Genevalstab, der
Gelegenheit genomEN hat , feine Haltung in 'der Frage

'
.

Herstellung -der Wahrheit in seiner Mitteilung -n bas richtige
Licht zu setzen, erklärt , -daß schon die Zahl der während der
Operafton südlich der Waldregion Westrußlands in - den letzten
Tagen der August und zu Anfang des Septembers verzeich.
neten und emgebrachben Gefangenen sich auf 70 000 beläuft
Diese Zahl wird sich noch beträchtlich erhöhen, wenn 'die klo>nen
Gruppen der Gefangenen aus den zahlreichen Scharmützels
und Gefechten und während -des ungeordneten Rückzugs pxg
Ende » eingebracht fein werden . Diese Gefangen-sntruppz'

> derart entkräftet , daß sie nicht imstande sind, zu Fuß zu
marschieren. Die letzten Berichte stellen fest, daß der sich zu¬
rückziehende Feind in der Gegend des oberen Styr alles Bich,da» er findet , mit wegtreibt , ohne es zu bezahlen oder Emw-
fangSscheine auszustellen.

Sn Krieg mit Italien.
Oesterrelchischer Bericht.

Wien, 21 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich tnirb
Verlautbart , 21 . September , mittags :

In Südtirol eröffneten unsere schwersten Geschütze dos
Feuer gegen die vom Feinde belegten Ortschaften, sowie
gegen seine Stellungen und Batterien im Raume von
Seravalle , nördlich von Ala. Vor unserer Grenz-
stellung auf dem Coston (Hochfläche von Vtlgereuth)-
wurden die Italiener , wie immer , abgewiesen .

Ein feindlicher Doppeldecker warf auf Trient höchst
einfältige Flugschriften aus der Feder deS Leutnants!
Gabrieled ' Annuncioab .

An der Kärntner Front hat sich nichts von Bet
deutung ereignet . Im Raume von Flitsch ist nun nach
den vollständig gescheiterten italienischen Angriffen der!
vergangenen Woche wieder Ruhe eingietreten. Nur Me1
feindliche Artillerie feuert noch weiter .

An den anderen Teilen der küstenländischen
Front beschränkte sich die Kampstätigkeit gestern auf
Geschützfeuer und kleinere Unternehmungen des Schützen^
grabenkrieges.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Hofer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
WTB . Rom, 21 . Sept . (Nicht amWichf) ! Dev amtliche ,

Kriegsbericht von gestern abend lautet : Spätere Meldungien Aber
den Kampf vom 18. b. M . bei der Florentiner Herberge
heben die Bedeutung des von uns errungenen Erfolges hervor .
Der Feind unternahm zuerst einen' heftigen Angriff gegen un -'
fern rechten . Flügel unserer vorgeschobenen Stellungen , indem
er eine starke Kolonne zwischen Sog 'lio , Dasp no und Grenz,
fte

'n 6 ansetzte . Er wurde aber zurückgetrieben. Nach einer
Stunde harten Kampfes versuchte er mit einer andern Abteilung
von Malga Cherlep einen Angriff auf unfern linken Flügel,
wurde aber gleichfalls zurückgetrieben. Er lieh einige Gefangen« .
in unfern Händen . Kleine Kämpfe mit für unö günstigem AuS,
gang fanden am Monte Lavarech, im Daonetale , auf dem Massiv
ton Tofana , im oberen Cordevvle und auf dem RauchkofÄ am
Ende deS Rienztales statt . Im Flitscherbecken machte der Feind
vergeblich alle Anstrengungen , um unS aus den Stellungen ', die '
wir erobert haben , wieder zu verdrängen . Ev warf Brandgw -
naten auf die Ortschaften Coszvcu, Dvor und Flitsch, die « mhl
Feuer fast ganz zerstört wurden . Zur Vergeltung verursachte
unsere Artillerie durch ihr Feuer einen großen Brcmd in Korst»
niea, wo Truppenbewegungen gemeldet waren . Arft dem Karst,
verscheucht« das kräftige Feuer unserer Artillerie die üfterveichi-
jchen Truppen aus dem Walde und vom Cosichberg . Unsere
Artillerie verfolgte sie mit wirksamem Schrapnellfeuer . Der
Wald wurde ein Raub der Flammen .

Vom VMM'KriegjWnM
Der türkische Bericht .

Konstantinopel, 21 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Das
Hauptquartier meldet :

An der Dardanellenfront zerstreute unsere Ar¬
tillerie in der Gegend von Anafo rta am 19 . SüsteMb«^
feindliche Truppen , die vor unserem rechten Flügel schanz,
ten . Bei Ari Burnu zerstörte unsere Artillerie durch,
Feuer vom linken Flügel her einen großen' Teil einer.
Bombenwerserftellung und feindliche Schützengräben. Die
feindliche Infanterie , die darinnen H>ar , wurde vernichtet ..
Bei Seddul - Bahr wurden schanzende feindliche Trup¬
pen vor unseren beiden Flügeln durch unser heftiges.
Feuer gezwungen, ihre Arbeit einzustellen. Der Femd
versuchte durch Anwendung von Millionengeschofsen einen
Feuerübersall auf unseren linken Flügel ; er konnte uns ,
aber keine Verluste beilbringen.

Am 19. September zwangen wir ein feindliches
Torpedoboot , das sich der Mündung des Ke re - ,
visdere näherte und unsere Stellungen beschoß , zur-
Flucht. Der Femd erwiderte unser Feuer vom Festlandes
und von der Insel Mavro , aber erfolglos . Ein feindlicher ,
Flieger warf 4 Bomben auf ein Lazarettschiff, das vors
Tepirmen -Buren ankerte . Wir stellten fest, daß der Feinds
feine Lazarettschiffe zur Beförderung von Truppen benützt
und Beobachtungspoften auf den Masten hatte .

An der Jrakfront machten wir am 18 . September
abermals einen Üeberfall bei Kor na . Infolgedessen
sah sich der Feind gezwungen, seine gestellten Geschützes
wieder ernzuschissen . Ein Teil der ausgeschifften Trup - ^
Pen erlitt sehr st a r k e Verluste . Am 18. September -
machte eine Patrouille , durch Freiwillige verstärkt, einen
Streifzug bis hinter das feindliche Lager , führten ihre
Erkundigungen erfolgreich durch und jagten den Feind
bis ans Lager.

Ein Teil der osmamfchen Seemächten torpediert «
den beladenen Dampfer „P a t a g o n ia" und ver¬
senkte ihn gerade vor dem Hafen von Odessa .

Auf den anderen Fronten keine Veränderung .
Streit zwischen den Generalen Hamilton und Sarrail .

Konstantinopel, 20 . Sept . ( WTB . Nicht amtlich.)
Tasmir - i-Efkiar erfährt aus Sa l o n i k , daß zwischen den
Generalen Hamilton und Sarrail ernste Mei¬
nungsverschiedenheiten ausgcbrochen sind.

Erregung in Griechenland.
Berlin , 21 . Sept . Nach einem Athene r Telegramm

des „L . -A .
" hat sich dort große Aufregung der gan¬

zen öffentlichen Meinung bemächtigt, weil die Aktion .bgL
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deutschen und österreichischen Armeen gegen Serbien
als unmittelbar bevorstehend betrachtet wird . Es wird sich
jetzt zeigen , wieweit sich Venizelos wieder r : Entente¬
diplomatie eingelassen hat und ob es hr .ujen ist,
das von Serbien gebrochene Bündnis zu ; . . ,t e n . Wie
festzustellen ist , besteht über Venizelos ' ententefreundliche
Politik hier kein Zweifel mehr . Die Oppositions¬
kreise, die ständig an Boden gewinnen , sind der Ansicht,
daß der Gegensatz zwischen dem König und Venizelos w i e-
der hervorgetreten sei . Die Freilegung der
Straße Berlin - Kon st antinopel würde , wenn
Venizelos seine Politik nicht vollständig ändert , hier wahr -
scheinlich einen Kabinettswechsel herbeiführen .

Knsland .
Belgien .

Verurteilung wegen Spionage . Noch Bekanntgabe des deut¬
schen Gouvernements in B r ü s s e I erfolgten zahlreiche weitere
Verurteilungen wegen Spionage . Der Handlungsveifende
Debakker aus Uccle wurde zum Tode , Stationsvorsteher Lamy
zu lebenslänglichem Zuchthaus , zwei Angeklagte zu je 16 Jahren ,
vier Angeklagte zu je 10 Jahren Zuchthaus wegen Spionagebei -
siandeS und Aufnahme von Spionen verurteilt .

Rußland .
Arbeiterversammlungen in Petersburg . Die „Rjetsth"

meldet, wurden in Petersburg in der Vorwoche große Arbeiter¬
versammlungen «bgehalten , in denen die Bildung einer großen
Arbeiterorganisation der BerufSverbände und Fachvereine be¬
raten wurde. Tie Polizei schritt ein . Aber trotz der polizei¬
lichen Aufforderungen , die Vepstnnmluugen zu schließen , wurden
dieselben fortgesetzt . Die Polizei unterließ die Anwendung von
Gewalt .
Amerika .

Die Affäre Dumba . Der österreichische Botschafter in
Washington. Dumba , .der durch den Journalisten Archibald
Briefe befördern ließ , die den Engländern in die Hände fielen,
erklärt jetzt in einem Briefe an den Unterstaatssekretär Lansing :
„Der Zensor habe ihn gehindert , die drahtlose Telegraphie zu
benützen . Infolge der Instruktionen , die von seiner : Regierung
eingelaufen , habe er eS für notwendig erachtet, seinen Lands¬
leuten von der Arbeit in Munitionsfabriken abzuraten , weil sie
stch dadurch deS Land es Verrats schuldig machten. Da es
ihm so schwer gemachtworden sei , Briefe nach Oesterreich-Ungarn
zu schicken , halte er es nicht für nötig , sich deshalb zu ent¬
schuldigen , daß er Archibald Briefe anvertraut habe.

"

Deutsche Politik.
Sohlen und Absätze : 6 Mark 50 .

Das ist bekanntlich der Tarif , den wir seit , einiger Zeit be¬
zahlen muffen und dem wir nickt entgehen können, da wir noch
wicht zu lder Sitte des Holzpantoffeltragens zurückgekehrt sind.
Gegen eine mäßige Verteuerung der Lederpreife könnte man ja
nichts einwenden, da di« großen ausländischen Zufuhren fehlen
und die Armee umso ungeheurere Mengen Leder verbrauchen
muß, als ja -in diesem Krieg Märsche zurückgelegt werden , von
denen sich unsere Schulweisheit nichts träumte .

Aber die Statistik der Aktiengesellschaftenfür Lederindustrie
zeigt, daß das Lederkapital den Krieg jur ergiebigsten
Profitquelle gemacht hat . Die Attiengesellschoft für
Lederfäbrikativn in München hat ihren Ueberschuß gegen das
Vorjahr von 191000 Mk. auf mehr als lYs Millionen gesteigert.
Um trotzdem die Dividende „nur " von 4 auf 30 Prozent steigern
zu müssen , hat sie «inen Vortpag auf die Rechnung des nächsten
Jehres in Höhe von 622 000 Mk . beschloffen . Die Nürnberger
Lederfabrik, Aktiengesellschaft , vormals Schreier u . Naser , hat
im KriegSjahr gar mehr verdient , als ihr Aktienkapital
beträgt . Mit 400 000 Mk. Kapital hat sie nämlich «inen Netto-
'profit von 433 000 Mk ., also von 110 Prozent erzielt . Höchst¬
preis« gibts ja nicht. Aber könnte denn der BundeSrat kraft
iein .r Vollmacht nicht z. B . bestimmen, daß alle Aktiengewinne
über 6 Prozent hinaus für d ' e Kricgsfürsorge konfisziert wer¬
den ? ! —

Verbrannte Feldpostscndungen .
Der Staatssekretär des Reichspostamts, Krätke , erläßt

folgende Warnung : Am 6 . September ist ein mit Feldpost für
dos Lstheer beladener Eisenbahngüterwagen auf der Strecke
Berlin —Thorn in Brand geraten . Ms der Brand auf einer
Station bemerkt wurde , hatte er bereits so weit um sich gegrif -
ien , daß fast die Hälfte der Ladung , etwa 2000 Briefbeutel , mit
rund 22000 Feldpostpäckchen vernichtet waren . Ferner ist am
10. September in einem gleichfalls mit Feldpost für das Ostheer
.beladenen Eisenbahngüterwagen auf der Strecke DveSden bis
Breslau Feuer ausgebrochen. Da das Feuer bald entdeckt und
gelöscht wurde , konnte die von der Postsammelstelle in Hannover
abgefändte , aus etwa 600 Driefbeuteln bestehende Ladung bis
auf fünf Beutel mit etwa 500 Feldpostpäckchen, die vernichtet
sind, geborgen werden . Ein Teil der geborgenen Ladung , 64
Beutel , ist angebrannt . Nach dem Befunde ist in beiden Fällen
Selbstentzündung von Streichhölzern oder Benzin als Ursache
der Brände anzusehen. Auf das Verbot der Versendung feuer¬
gefährlicher Gegenstände durch die Feldpost, wie Streichhölzer,
Benzin , Aether ist aus Anlaß ftüherer Brände 'wiederholt hin¬
gewiesen worden. Das Publikum wird erneut auf das drin¬
gendste ersucht, im Interesse der Allgemeinheit und insbesondere
unserer heldenmütigen Kämpfer im Felde die Versendung sol¬
cher Gegenstände durch die Post unbedingt zu unterlassen . Jede
zur Kenntnis der Postbehörden gelangende Zuwiderhandlung
gegen dieses Verbot, die nach § 367 unter 6a St .G .B . strafbar
ist, wind gerichtlich verfolgt .

Aufgehobenes Militärverbot .
Das Mi 'litärverbot für Säle und Wirtschaften, in denen

sozialdemokratische Versammlungen abgchalten werden, wurde
seinerzeit in Sachsen insofern gemildert , daß es nur bestehen
blieb für den jeweiligen einzelnen Fall . Die Gastwirte waren
verpflichtet, ein Plakat auszuhängen , das den Soldaten den
Zutritt für den Tag verbot , an dem eine Versammlung , ein
Vergnügen oder irgend eine andere Veranstaltung des sozial¬
demokratischen Vereins in dem Lokale stattsindet . Das ständige
Militärverbot blieb aber für die Lokale bestehen , in denen regel-
ntäßiger und dauernder Verkehr der sozialdemokratischen Or¬
ganisation ' in Frage kam. Ende August 1814 wurde durch Ver-
-Lgung des Generalkommandos das ständige Militärvcrbot über¬
haupt aufgehoben. Wie jetzt bekannt wird , ist am 1. Juni 1915
im Dresdener Bezirk den unteren Behörden mitgeteilt und von
ihnen angeordnet worden, daß auch das Erfordernis des erwähn¬
ten Aushangs fallen gelassen ist . An .den Veranstaltungen selbst ,
insbesondere an politischen Versammlungen , dürfen jedoch nach
wie vor Soldaten nicht teilnehmen .

Scharfe Maßnahme « gegen Ausbeuter .
Unternehmern und Lieferanten , die durch Zwischenhändler

und Vermittler bei der Fertigung von Sandsäcken Arbeiter¬
innen durch Herabdrücken der StücknäHlöhneauSzubeuten suchen,
fo daß eS diesen nicht möglich ist, sich den ortsüblichen' Tages¬
verdienst zu verschaffen, werden , wie amtlich erklärt wird , die
D triebe asschloffen.

Mittwoch, den 22 . September 1915. Seite 3.

flus der Partei .
Zur Amnestierung von Wladimir Burtzew

wird dem Berner „Bund " von feinem russischen Mitarbeiter
geschrieben :

„Dem soeben « ingelangten Moskauer „Rußkoje Sslowo " ist
zu entnehmen , daß am 28 . August die Befreiung des bekannten
Revolutionärs Wladimir Burtzew erfolgt sei . Noch am 36.
Ä ugust teilte der „Petrogradsky Kurzer " mit , daß in Peters¬
burg ein Brief von Burtzew eingetroffen ist, in welchem sich
oieser sehr über die 'Schikanen der sibirischen Behörden beklagte,
Besonders während der Eskortierung sei die Behandlung äußerst
streng gewesen, da. sogar in der Nacht zwei bewaffnete Gen¬
darmen Burtzew auf keinen Schritt allein gelassen haben. Für
die Amnestierung Burtzcws haben sich Reichsdumadepu¬
tierte , besonders der bekannte konstitutionelle Demokrat W . A.
M a k I a k o w große Mühe gegeben.

Wladimir Burtzew ist der bekannte russische Revolu¬
tionär -Publizist , .der bis zum Kriege ständig, in Paris als poli¬
tischer Emigrant lebte und «ine ganze Reihe äußerst wichtiger
Enthüllungen über .das Eindringen russischer Polizeispitzel in
ruftische revolutionäre Kreise veröffentlichte. Besonders inter¬
essant war seine in Paris erschienene Zeitschrift „ Byloje"

. Der
Name Durtzews war nicht nur in Rußland , sondern auch im
ganzen Auslande bekannt. Beim Beginn des europäischen
Krieges und zwar als die Deutschen schon in nächster Nähe von
Paris waren , verließ Burtzew die Stadt . Er wollte seiner pa¬
triotischen Pflicht genügen und glaubte , er könne sich ruhig nach
der Heimat zuriicDcgeben, Sogar die „ Nowoje Wremja " 'wollte
ihm alles verzeihen und hatte zu feinen Gunsten geschrieben .
Es nützte aber nichts. Beim Betreten des russischen Bodens
ui d zwar schon in Finnland , wunde Burtzew sofort verhaftet
und nach Petersburg ins Gefängnis gebracht. Anfang Februar
ds . Js . fand sein Prozeß beim PeterÄurger Appellationsgericht
statt, der das größte Aufsehen in ganz Rußland erregte . Burtzew
wurde zur ewigen Verbannung nach Sibirien ver¬
urteilt . Bei seiner Eskortierung von Petersburg nach Sibirien
wurden ihm die Ketten nicht abgenommen , obwohl
sich eine Dame aus den höchsten Kreisen Petersburgs damals
persönlich dafür verwendete. Auch in Sibirien , wo er laut der
„ Birschewija Wjedomösli" schwer erkrankt 'war , war feine
Behandlung , sehr streu g.

Seine „A m n e st i e" ist so zu verste 'hen : Burtzew darf sich
in keiner Residenz- oder Universitätsstadt Rußlands niederlaffen,
auch in keiner im Kriegsbereich gelegenen ; er kann aber auch,
wenn er das vorzieht, Rußland für immer verlassen. Bleibt er
im Lande, so steht er für fünf Jahre unter ständiger Po¬
lizeiaufsicht .

"

Gerichtszeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

* Karlsruhe , 21 . Sept . Sitzung der 4 . Strafkammer . Vor¬
sitzender : Landgerichtsdirekior Dr . Reih , Vertreter 'der Staats¬
anwaltschaft : Landgerichtsrat Dr . Engelhardt .

Der Fuhrmann Karl Emil Kümmerle aus Denzlingen
war in Turlach in einer Kohlenhandlung beschäftigt, fuhr den
Käufern von Kohlen die Waren zu und erhob das Geld dafür .
In verschiedenen Fällen fälschte er Quittungen , ließ sich Geld¬
beträge .bezahlen, ohne zum Empfange berechtigt zu sein und
eignete sich so unbefugter Weise den Betrag von 107,10 Mk . an .
Das Gericht verurteilte Kümmcrle wegen Urkundenfälschung,
Unterschlagung und Betrug zu einer Gesamtstrafe von zehn
Wochen Gefängnis .

Der Müller Konczhnski aus KonoptSka bei Czsnftochau
lebte hier mit einer Frauensperson zusammen, die .von ihm
Mutter wurde . Das Kind ließ Konczhnski am 17. >Mai unter
falschem Nomen in 'das Geburtsregister etntragen . Das Ge¬
richt verurteilte Konczhnski wegen Vergehens gegen 88 271 und
169 St .G.B . zu 3 Monaten Gefängnis .

Der Zigeuner Josef Brand , ein Taglöhner aus Nen-
dingen , 'brach in Söllingen (Amt Durlach ) in eine Unterkunsts¬
hütte in einem Steinbruche «in und stahl dort einen Sack Zink¬
blech im Werte von ettva 8 Mk . Das gestohlene Gut konnte
-hm aibgenommen werden . 2k

*

*. Verübung seiner Tat hatte
Brand drei Meffer bei sich , er steht unter 'dem . Verdachte der
Zugehörigkeit zu einer Einbruchsbande , die die Ortschaften um
Karlsruhe und Durlach brandschatzte. Wegen schweren Dieb¬
stahls wurde Brand zu 9 Monaten Gefängnis , abzüglich eines
Monats Untersuchungshaft , verurteilt .

pus dem ermde.
Turlach .

— Der badische Opfertag hat hier die Summe von 3741,68
Mark ergeben.

— Der Gemeinderat hat gestern beschloffen , für die dritte
Kriegsanlethe 60 000 Mk . zu zeichnen . Der Betrag soll verschie¬
denen Nebenkaffen , Fonds und Stiftungen entnommen werden.

Ettlingen .
* Obstdiebe . Hier hat man eine jugendliche Bande von Obst¬

dieben festgenommen. Einer derselben 'wurde vom Besitzer des
Oiartens angeschoffen und erheblich verletzt.

* Pforzheim, 22. Sept . Bald nach Ausbruch des italienisch-
österreichischen Krieges zeigte es sich, daß die hier ansässigen
I t a l i e n er keine Neigung verspürten , ihrem Lande 'bei dem
Treubruchfeldzug Waffenhilse zu leisten. Die meisten, dieser
Italiener wohnten ja auch schon seit Jahren hier und eine grö¬
ßere Zahl hat sich erst dieser Tage naturalisieren lassen . Die
neuen deutschen und badischen Staaisbürger sind nun selbstver¬
ständlich auch , wie jeder Deutsche, bei uns heerespflichtig und'

sie sind nach 'dem „Psvrzh . Anz.
" alle bereits ausgemustert und

der Mehrzahl nach für felddienstfähig erklärt worden. Neben
den vielen Enttäuschungen , die Deutschland während 'des Krieges
erlebt« , verdient die Tatsache, als erfreulich hervorgehoben zu
werden, daß wenigstens ein großer Teil der Italiener , die in
friedlichen Zeiten bei uns die Gastfreundschaft genossen haben,
stch jetzt zuverlässig und dankbar erweist.

* Eutingen bei Pforzheim . 21 . Sept . Wackere Tat
eines Kriegsinvaliden . Am Sonntag wurde am Eu-
tinger Wehr ein junger Mann von dem einarmigen Kriegs-
inval 'den Hans G ö p P e r vom Tode des Ertrinkens gevcttet.
Der Vorgang war , wie der „Pforzheimer Anzeiger" berichtet ,
deshalb von Bedeutung , weil der junge Kriegsinwalide selbst
in äußerster Lebensgefahr schwebte und den jungen Mann nur
mit Ausbietung aller Kräfte ans Ufer brachte uid bei 'de dort
eine zeitlang ohne Bewußtsein liegen. Der junge Mann erholte
sich glücklicherweise unter den Bemühungen einiger Eutinger
Bürger 'bald wieder.

* Heidelberg, 22. Sept . Milchpreistreiberei . Die
hiesige Vereinigung der Konsumenten hat an das Ministerium
des Innern eine Eingabe gerichtet, in welcher das Ministerium,
aufgesordert wird, der gegenwärtig »in den Kreisen der Milch-
bändler «insetzenden Agitation , di« Milchpreise in die Höhe zu
schnauben, entgegenzuwirken. Die Bereinigung fordert das
Ministerium ayf , mit den größeren Städten Badens und den
Vertretern der Milchproduzenten erneut tine Besprechung der
Lülchpoeissrage ernzilberusen und zu dies« JBM&uiptftMW) auch

Vertreter aus Konsumentenkrcisen zuzuziehen. Bei der Wichtig¬
keit der Milchvcrsorgung für das ganze Land sei ein möglichst
baldiges Einschreiten erforderlich.

* Heidelberg, 22. 'Sept . Am 24. September kann Geh . Rat
§ r . med. Fr . Knaufs , der emer . Ordinarius der Hygiene und
der gerichtlichen' Medizin an der Heidelberger Universität , seinen
80 . Geburtstag feiern . Geh . Ras Tr . Knauff ist ein geborener
Karlsruh -r und wirkte seit 1861 an der Heidelberger Universitüi'

bis zu feinem im Jahre 1909 erfolgten Uebertritt in den Ruhe¬
stand.

* Kehl , 21 . >Sept . Teuerungszulage . Der Ge¬
meinderat hat folgenden Beschluß gefaßt : Den Angestellten der
Stadt , deren monatliches Diensteinkommen weniger .

als 160
Mark beträgt , wird eine Teuerungszulage in der Weise bewil¬
ligt, daß für jedes Kind unter 15 Jahren ein täglicher Zuschuß
von 10 Pf . bezahlt wird . Bet 'der Bewilligung 'der Teuerungs¬
zulagen 'handelt eö sich um eine Maßnahme , die vorerst für die
Dauer 'des Krieges , sofern die Teuerung anhält , Geltung hat .
Po«' der Bewilligung der Beihilfe bleiben die Bediensteten aus¬
geschlossen, die zum Dienst im Heere eingezogen sind und ihren
Geholt weiterbeziehen.

* Millheim , 21 . Sept . Kurz vor der Einfahrt eines Schnell¬
zugs wollte noch ein Gepäckarbciter einen mit Obstkörben be¬
ladenen Gepäckwagen über das Gleis bringen . Der Gepäck¬
wagen wurde äber von dem Schnellzug erfaßt und vollständig
zertrümmert , 'während es dem Arbeiter gelang , sich zu retten .

* Säckingen, 21 . Sept . Zwischen dem Rhcinbad und der
Rheinsäge wurde eine feldgraue Uniform gefunden' mit der
Etkennungsmarke : Theodor Braunwarth von Weißenburg i . E .,
geboren am 20. 3 . 1892 , 2 . Ers .-Bat . J .-R . 60 , 2. Kompagnie.
Bei der Uniform lag eine an die Mutter des B . adressierte
Karte , durch die er seine Mutter bot , nicht schlecht von ihm zu
denken und ferner ein Zettel mit dem Inhalt : „ Glücklicher , der
Du dies findest, denke an einen , 'der nicht vom Glück begün¬
stigt war . Gieb diese Sachen bei der Polizei ab. Ein 'Pech¬
vogel. " Es dürfte sich um Selbstmord handeln . Eins Leiche
wurde jedoch bis jetzt nicht gelandet .

* Singen a. H ., 21 . Sept . Auf einer Reise zum Studium
der Verhältnisse während des Krieges in Deutschland begriffen,
stattete letzter Tage eine schwedische Fabrikinspek¬
tor i n in Begleitung einer badischen Fabrikinspektorin den hie¬
sigen Maggi-Werken 'einen längeren Besuch ab . Die schwedische
Dame sprach sich über das Gesehene höchst anerkennend aus .

* Konstanz, 21 . Sept . Austauschverwundete . Ge¬

stern abend 7 Uhr ging der erste schweizerische Sanitätszug mit

französischen Kriegsuntauglichen hier ab . sind diesmal zehn
Züge vorgesehen . Von Konstanz gehen fiinf ab . Der erste Zug
mit deutschen Echwerverwnndeten fährt heute abend von Lyon
ab und trifft morgen vormittag y29 Uhr hier ein.

Badischer Opfertag .
* Karlsruhe , 22. Sept . Das Ergebnis des Opfertages liegt

b,k jetzt nur aus einem geringen Teil der badischen Städte vor .
Vielfach kann das Ergebnis nicht als ein endgültiges angesehen
werden, da mancherorts 'der Roten Kreuz -Organisation oder be¬
sonderen Sammellisten direkt größere Spenden zngeflossen sind .
In Karlsruhe haben die Strahensammlungen .den Ertrag von
20 000 Mk. erbracht . In Bruchs« ' wurden 5200 Mk . , in Ettlingen
über 2000 Mk . , in Rastatt 6242 Mk . vereinnahmt . In Schwetzin -
g>n ergab die Sammlung 3750 Mk., in Lahr 6311 Mk. und in
Schopfheim 2610 Mk . — In Pforzheim wurden schon am ersten
Tag alle verfügbaren 45 OOO Postkarten abgesetzt .

„ Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs ü « terla » 4

starben:
Kriegsfreiw . Otto Herr von Durtach. Füs. Rudolf

S o n n e ck, Ritter des Eisernen Kreuzes ; Gefr . Friseur
Karl Heinrich , Ritter des Eisernen Kreuzes ; Bier¬
führer Karl Rübenack er von Pforzheim . Musk . Ludw.
Kunz von Hohenwart . Otto Bischof von Steinbach
bei Hundheim . Pion . UO . Zimmermeister Leopold Gu -
wang von Sinzheim . Alois Rößler von Balg . Lt.
d . R . Gewerbelehrer Metzger von Rastatt . Ers . -Res .
Schreiner Wilhelm K l e i n d i e n st von Ossenburg . Musk.
Friedr . R i e g e r von Waldkirch . Res . Jos . Beck von
Reute bei Emmendingen . Musk . Otto E f f i n g e r von
Freiburg . Ers .-Res . Leo Nagel von Niederwasser/
Landsturmmann K . Stubenvoll von Niedertegernau .
Res . Wilhelm E i ch i n von Stockmatt und Musk . Johann
Speck von Hattingen .

Lt . d . Res . und Kompagnieführer Fritz Scholz , Ritter
des Eisernen Kreuzes, von Karlsruhe . Inf . Oskar R a -
st ä t t e r von Ettlingen . Isaak Heß von Malsch bei
Wiesloch . Ad . K r a t o ch w i 11 c von Pforzheim . Musk.
Hermann S t o l l von Rastatt . Musk . Steindrucker
Friedrich Rieder von Waldkirch . sind . Phil. Albert
Den sch von Lahr . Fähnrich Werwer Rohrbach von
Lahr . Dizefeldw. Fabrikant Friedrich G r i n d I e r , Ritter
des Eisernen Kreuzes, von Freistett . Ers.-Res . Kaufmann
Oskar Riesterer von Freiburg . Oberjäger Georg
Harr von Schopfheim. Ers. -Res . Albert F r i ck e r von
Wehr und Saly Metzger von Gailingen (Bodensee ) .

Qjialiiais -Sdiuhkrem

ist wieder geruchfrei .
Ohne Preiserhöhung .



Nr . 221 . Seite 8.
flus - er Stadt .

Karlsruhe » 22. September .
Die neuen Kartoffelpreise.

In einer Eingabe an dm Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, Dr . Delbrück , bringt der hiesige Kriegsaus¬
schutz für Konsumenteninterefsen soebenieine Wünsche in Bezug auf die Kartoffel-Versorgung der
Bevölkerung aus der neuen Ernte zum Ausdruck . Da er
trotz des pt erwartenden vorzüglichen Ernteergebnisses eine
Preistreiberei befürchtet, sobald sich bei der Einkellerungder Kartoffeln durch die breite Volksmasse großer Bedarf
zeigt, verlangt er als Schutzmaßnahme die Festsetzung von
Höchstpreisen . Hierbei soll nicht von dem Wert der Kar¬
toffel als Futtermittel , sondern von den Erzeugungskostenund von der Zahlungsfähigkeit der Konsumenten ausge¬
gangen werden.

Der Erzeugungswert stellt sich auf den Ber¬
liner städtischen Rieselgüdern auf etwa 1,25 Mk . für den
Zentner . Wenn auch bei diesen Gütern infolge der höhe¬
ren Löhne und der erheblichen Verzinsung und Amorti¬
sation des teueren Bodens in der Nähe der Großstadt
(trotz der billigen Düngung ) höhere Preise als bei den
eigentlichen landwirtschaftlichen Großgütern am Platze
sind , so will der Kriegsausschuß doch allen Erzeugern in
Anbetracht der durch den Krieg verteuerten Herstellungs¬
bedingungen einen Zuschlag von 100 Prozent , also einen
Verkaufshöchstpreis von 2,50 Mk . zugestehen . Dem
Großhandel sollen hierzu 70 Pfennig Aufschlag und dem
Kleinhandel 60 Pf . Aufschlag gewährt werden , sodaß sichder Zentner Kartoffeln beim Verkauf an die Verbraucher
auf höchstens 3,80 Mk. stellen würde . Bei dem 10-Pfund -
Derkauf soll der Kleinhändler statt des genannten Auf¬
schlages von 6 Pf . einen solchen von 8 Pf . nehmen dürfen .Der Preis für 10 Pfund Kartoffeln würde sich also auf
höchstens 40 Pf . stellen dürfen .

Dies ist nach der Meinung des Kriegsausschusses das
äußerste , was bei der Verteuerung aller notwendigen
Nahrungsmittel den Verbrauchern zugemutet werden kann.Die vom Staatssekretär Dr . Delbrück im Reichstag ange-
deuletcn Richtpreise nebst einer begrenzten Span¬
nung nach oben und unten für bestimmte Erzeugungsge¬biete sollen sich unter den genannten Preisen bewegen . Die
Preisunterschiede für die verschiedenen Sorten müßte der
Bundesrat bestimmen . Auf alle Fälle sollen auch zum
Schutze des Handels gegen UÄberraschungen die Höchstpreise
für Groß - und Kleinhandel gleichzeitig festgesetzt werden.Die Reichsftelle für Kartoffelversorgung soll nach Auf¬
fassung des Konsumentenausschusses zum Ausgleich zwi¬
schen Üeberschuh und Bedarfsbezirken beibehalten werden.
Ferner legt er Wert auf eine einwandfreie Feststellungder Kartoffelbestände und auf die Verleihung der Enteig¬
nungsbefugnis an die Gemeinden.

SSie' l gemacht wird.
Die Stuttgarter Milchverkaufszeutrale , welche

^ «selben Tendenzen verfolgt , wie die hiesige landwirt¬
schaftliche Milchzentrvle , erläßt in der „Süddeutschen
Milchzeitung" u . a . folgende Bekanntmachung:

„In den letzten Tagen hat die Milchlieferung wiederetwas zugenommen, nachdem anfangs des Monats Knapp,
heit Herrschte . Den Landwirten muß immer wieder gesagtwerden , daß cS >daS einfachste und rentaibelste Mittel ist, in
Zetten von größeren Anlieferungen die Milch auf demLande zn verwerten «nd nicht nnbestellt in die Stadt zusenden.

Derartige Sendungen verursachen einen Druck auf die
Preise . (Sehr richtig ! R . d . V . ) Wir geben gern zu, daßman chcht immer Leute dazu hat und auch nicht überall hierzu
eingerichtet ist, a!ber wenn man die Genvffenschaftsrochncr,felbstverständlich gegen .angemessene" Vergütung, zur Ver¬
butterung verpflichten würde , wäre abgeholfen.

"
Man vermißt in der Bekanntmachung die geringste

Kvgrmg für die Not der ärmeren städtischen Bevölkerung.
Nur der nackte Proffthunger spricht aus den Zeilen . Die
Landwirte bekommen doch gegenwärtig ihre sämtlichen
Erzeug-msse so gut bezahlt , daß sie ihre Blicke von der
MÜchpreistreiberei eine Zeitlang abwendm könnten.

* Karlsruher Opfertag . Das Gesamtergebnis des badischen
OpfertageS betrug in Karlsruhe rund 20 080 Mk.* Zur dritten Kriegsanleihe zeichneten: die Karlsruher
Parfümeris - und Torletten -Soifonfpibrik Ftz Wolff u . Sohnv! . m. b. H . in Karlsruhe 800 000 Mk., Betrickbskrankenkaffe und
Hilfsfonds 10000 Mk . , Direktoren und Angestellten der Firma104 300 Mk., Geh . Kommerzienrat F . Wo'ff 280000 Mk., die
Beamtenschaft und die Krankenkasse der Gesellschaft für Drvue-cei«, Spiritu ». und Preßhefeftwrikation vorm. G . Sinner ,Karlsruhe -Grünwinkel 380 000 Mk . Die Bruchsaler Gewerbe¬
kasse 16 000 Mk ., verschiedene Personen bei der Ettlinger Spar¬
kasse 800 000 Mk ., etwa 50 Personen beim Kreditverein zu Auen-beim bei Kehl 88100 Mk. , die Mitglieder des ländlichen Kredit-Vereins zu Eisental bei Bühl 180 000 Mk ., der KreiSausschuß
zu Lörrach 80000 Mk.* Hoftheater . Der elsässische Dichter Fritz Lienhard begehtam 4. Oktober seinen 80. Geburtstag . Aus diesem Anlaß wird
fein Schclmenspiel „Der Fremde " aus dem DvamenzykluS
„Gulenfpi-egel" in den Spielplan ausgenommen und bereits am
1 . Oktober zur Aufführung gelangen.* Stadtgartenkonzert zu ermäßigtem Eintrittspreis . HeuteMittwoch, nachmittags von 3—6 Uhr, finden bei günstiger Witte¬
rung im S -todtgarten „ Volkstümliche Musikaufführungen "

, aus¬
geführt von der Kapelle des 8. Londsturm -Jnfanterie -Ersatz-
Bataillons Karlsruhe , statt . Die Kapelle fühlst ihre Einnahmepn die hiesigen Lazarette zugunsten der verwundeten Soldaten
M>. Bei ungünstiger Witterung fallt das Konzert aus . Näheresim Anzeigenteil .* Messerstechereien . Am Sonntag abend kam es auf der
Rastatter Straße beim Mühlwiesenweg zwischen einem ver¬
heirateten Maschinenarbeiter und mehreren jungen Burschen,w iche vor dessen Wohnung Unfug verübten , zu Streitigkeiten ,in deren Verlauf ein 17jähriyer Kutscher den Maschinenarbeitermit einem Dolche «inen Stich in die linke Wange versetzte . Nach
dorausgeyangenen Meckereien stach gestern abend im Hausflureiner Wirtschaft der Arnalienstrohe ein 18 Jahre alter Ausläuferfeinem Freund , einem 16 Jahre alten Hansburschen mit einem
Messer in die rechte Hüfte und verletzte ihn so erheblich, daßIt inS städtische Krankenhaus ausgenommen werden mutzte .* Einbrecher. Gestern! ftüh wurde anläßlich einer Fremden -
kontrolle in einem hiesigen Gasthaus ein schon wiederholt mit
Zuchthaus vorbestrafter Reisender aus Siraßburg , welcher sichunter falschem Namen einlogiert hatte , ungehalten . Außer mehrvon andern Einbruchswerkzeugen und falschen Papieren wurden
bei ihm 81 Nachschlüssel vorgefunden . Auch wurde er eines in
Mainz verübten EinbruchdiebstviPS überführt

Mittwoch , den 22 . September 1918 .

Neues vom Tuge.
Automobilunfall des Prinzen Joachim Albrecht von Preuße «.

TU . Wien , 21 . Sept . Aus Bad Ischl wird gemeldet: Prinz
Joachim Albrecht von Preußen , der sich vor ungefähr 4 Wochen
auf den Kriegsschauplatz begeben hat , erlitt einen Automobil¬
unfall , wobei .der Prinz und seine Begleiter aus dem Wagen
geschleudert wurden . Der Prinz erlitt mehrfache leichtere Ver-
lctzwigeu, die übrigen . Jnsaffen wurden schwer verletzt. Das
Auto>n>obr.l wurde vollständig zertrümmert . Der Prinz trifftin den nächsten Tagen zn kurzem Auftnthalt aus seiner Be¬
sitzung in Strobl bei Wolfgangsce ein . (Berl . Morgp )

Ein franzäsischer Schiffsleutnant wegen Unterschlagung
verhaftet .

TU . Toulon , 21 . .Sept . (Privatmeldung . ) Der Schiffs¬leutnant Le Coz, der zum zweiten Kommandeur des Spital¬
schiffes „Zehlan " ernannt worden war , .wurde wegen Unter¬
schlagung von Lebensmitteln verhaftet , die er in der Verwal¬
tung .des ihm unterstellten Schiffes beging.

Letzte Nachrichten .
Diekommende Bundesratsverordnung

gegen den Lebensmitlelwucher.
Berlin » 21 . Sept . Voraussichtlich noch in dieser

Woche wird der Bundesrat über die schon in der letzten
Reichstagstagung angekündigte Verordnung zur
Behebung unberechtigter Preistreibe¬
reien auf dem Lebensmittelmarkte Beschluß
fasten . Dem Vernehmen nach werden in dieser Bekannt¬
machung den Gemeinden sehr weitgehende Vollmachten
zur Regelung der Lebensmittelpreise und zur Bekämpfung
des Lebensmittelwuchers erteilt werden.' Die Festsetzung
von einheitlichen Lebensmittelprsisen im
Kleinhandel für has ganze Reichsgebiet hat sich
als undurchführbar herausgrstellt . Es sollen «her
für größere an sich einheitliche Gebiete Richtpreise festge¬
setzt werden» die den Gemeinden dir Unterlagen bieten
sollen für die Festsetzung von Kleinhandelspreisen . Bisher
hatten die Gemeinden das Recht » solche lokale Kl e in -
handelshöchstpreise festzusetzen. Künftig sollen
sie unttr besttmmten Bedingungen dazu verpflichtet
werden und auch die von einer ganzen Anzahl Gemeinden
bereits eingeführten Preiskommissionen sollen eine brei¬
ter« Basis bekommen und mit erweittrten Befugniffen aus¬
gestattet werden.

Die Kriegsanleihe .
Berlin » 22 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Heute läuftdie Zeichnungsfrist auf die dritte deutsche

Kriegsanleihe ab . Die Reichsbank iteitrb
'
indeh in

den Besitz eines großen Teiles der bei auswärtigen Zeich-
nungsstellen eingelarkfenen Anmeldungen erst am Donners¬
tag gelangen . Infolgedessen ist die Feststellung und die
Bekanntgabe des E r g e b n i s s e s der Zeichnung nicht vor
Freitag , den 24 . September, , zu erwatten . Alle Zahlen ,die vorher Verbreitung finden , beruhen auf leeren Ver¬
mutungen .

Bulgariens Mobilisierung.
B e r l i n » 21 . Sept . Die königlich bulgarische Gesandt¬

schaft in Berlin bringt zur Kenntnis aller im Deutschen
Reich sich aufhaltenden bulgarischen Staatsangehörigen »daß die königlich bulgarische Regierung heute am 8./21.
September die allgemeine Mobilmachung angeordnet hat.
Infolgedessen werden sämtliche bulgarischen Staatsange¬
hörige» die sich in Deutschland befinden und militärpflichtig
sind » aufgefordcrt » sich unverzüglich nach der Heimat über
Wien und Rumänien zu begeben .

Um etwaige nähere Auskunft über die Reisebedingun¬
gen können sich bulgarische Staatsangehörige mündlichoder schriftlich an die königlich bulgarische Gesandtschaftin Berlin » Kurfürstendamm 37 , wenden.

Griechenland bleibt neutral.
Berlin » 21 . Sept . Wie der „Berliner Lokalanzei¬

ger" führte die Unterredung » die Venizelos mit dem König
von Griechenland hatte » zu dem Ergebnis » daß Griechenland
ein etwaiges bewaffnetes Vorgehen Bulgariens nicht als
einen Grund zum Eingreifen bettachten werde.

Die Stimmung in Sonsiaulinopei .
Berlin » 21 . Sept . Wie der „Berlinern Lokalanzei¬

ger" aus Konstantinopel erfährt , löst dort der Beginn des
Feldzuges gegen Serbien große Befriedigung aus . Ge¬
spannt blickt man nach Bulgarien . Maßgebende Kreise
nehmen an , daß Rumänien und Griechenland alle weiteren
Schritte Bulgariens als Neutrale ansehen werden.

Das neue englische Kriegsbudget.
London » 22 . Sept . Im Unterhause brachte Mc

Kenn« das zweite Kriegsbudget für das laufende Finanz¬
jahr ein. Er kündigte dabei eine Erhöhung der Einkommen¬
steuer um 40 Prozent an . Die Steuer habe in diesem
Jahre bisher 11274 000 Pfund Sterling eingebracht .Man erwarte für das ganze Jahr 37 400 000 Pfund Ster¬
ling . Auch die Ergänzungssteuer wird bei einem Einkom¬
men von über 8000 Pfund Sterling und darüber erhöhtwerden und zwar um zwei Zehntel bis drei Sechstel Schil¬
ling » woraus man 2150 000 Pfund Sterling zu erzielen
hoffe. Ferner soll der Kriegsgewinn besteuert werden.

Zur Lage in Rußland.
London » 22 . Sept . „Daily Telegraph" zufolge, istes für die herrschenden Zustände in Rußland eine bezeich¬

nende Tatsache » daß auch die Oktckbristen in Moskau unter
dem Vorsitz Gutschkows abgesondert tagten. Diese
Versammlung habe eine Entschließung angenommen» in
der die Duma zur Mitwirkung bei der Bildung des Blocks
beglückwünscht wird . Ferner wurde in der Entschließung
rem Grundsatz Ausdruck gegeben , daß die nationale Einig¬keit für den siegreichen Ausgang des Krieges eine uner¬
läßliche Vorbedingung sei. Die Arbeiter wurden anfgefor-dert, die Anferttgung des Kriegsbedarfs nicht durch Ans¬
tände aufzuhalten .

Schweizerische Bundesversammlung .
Bern » 22 . Sept . Die Bundesversammlung

eröffnet« gestern .nachmittag ihre außerordentliche .Herbst-

tagung . Der National rat begann die Beratung des
vom Ständerat bereits behandelten Gesetzes über die Nutz¬
barmachung der Wasserkräfte . Nach Referaten von
V i t al und MailIefer befüvwvrteten S t e u b I e und
Evequoz die Berücksichtigung der Hoheitsrechte der
Kantone, besonders der kleinen, wogegen Vitleter
(Zürich) die Ansicht vertrat , schon in einigen Jahren werde
die Revision des jetzigen Gesetzentwurfes nöttg sein, da die
Entwicklung der Elektrizität und wirtschaftliche Notwendig¬keiten eine stärkere Zentralisierung auch in der Ausnützungder Wasserkräfte erheischten .

Im Stünd erat erstattete Düring Bericht über dieSt a a t s r e ch n u n g für 1914 . Bundespräsident Motto
erklärte mit großer Bestimmtheit , die Eidgenossenschaftwerde um das Tabakmonopol nicht herumkommen .Die Staatsschulden würden , eine zweijährige Kriegsdauer
angenommen , um eine halbe Milliarde sich vermehrt haben ;Bier - oder Tabaksteuer könnten da nicht helfen ; nur mit
Hilfe des Tabakmonopols sei bei einer Erhöhung der
Preise der Tabakerzeugnisse um sechs bis zehn Prozent eine
Reform der Bundesfinanzen möglich . (Frkf. Ztg .)

Verautwortlick silr Politik , Krieg und Letzte Post : WilhelmKolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für bie In¬serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Waag Filiillinhübel!
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschloffenenPaket erhalten , die

Meldung der | (iontmtirtti(il)l
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
Oktober 1915 bis spätestens Samstag » 25. September,uns zukommeu zu lassen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden» da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen.

Expedition des Dolksfreund.

Stadt.
Vierordtbad
Versch. Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen ,Wickel (Packungen ) und
Massagen, Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Dainenbadezeit : „Montag
u. Mittwoch vormitt . 7 Vs
bis 1 Uhr und 'Freitagnachm. 3 bis Vs9 Uhr .

Herrenbadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm. 7—12 Uhr “. °7*8
Mittags 1 -3 Uhr ge s chl.

ß )Hfn Holsteiner ») netto 9 Pfd .
Export - f ab hier ,

Nachn. --̂ '9. i9 . Deinr . Lroxinann ,Nortorf (Holst ) Nr . 90 g .

- für derr v
Hausputz

Drucksachen ^
vnchdrnckeret Volksfreund .

firtPfpHett wieder neu ringe-
pUllEUrU troffen, gute Qual .
St . von 2 M. an, besf . angetrübte
Frackkorsetten in allen Weiten
weit unter Preis , weiße und
graue Reform - u. Kinderleibchen,Mieder St . 1 .20 M ., direkt aus '
der Fabrik. Vogel . Durlacher
Allee 24. 1 Treppe links . 7729,

3n meinen filmt
llchen Malen sowie
im Lager Ziihrmger.
stratze 42/44 find

vorzügliche Qualttitt

erhältlich. Z

vnd Malen
382 Telephon 382.

oWv ’'

idiWi

Residenz Theater
Waldstrasse .

Mittwoch bis einschl . Freitag .
In denKachmittaes -Yorstellnnsen
Stelldichein von Damen und Herren.

Familien ans der Gesellschaft .

Sine f ahrt awt der Live
i Polidor als Tänzerin - Pfiffs eisern » Kaske
- Humoreske : Humoreske.. . . . . . . . . .
- Die Teufels -Uhr - Sein kleiner Partner
- Humoreske j Humoreske

Der Xönigf des Meeres
Grosses Gesellschaftsdrama in 3 Akten .

Drama in 3 Akten . 7728

*
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Wslemz »d M-
helmz!

Di« im wehrpflichtigen Alter befindlichen Personen , welche

« de» Jahren 1878- 1885 grbotrn
und die «u f Grund des § 15 RM .G . von jeder weiteren Ge¬
stellung vor den Ersachbehörden im Frieden befreit find — das
find solche , welche
Ausmuslerungsschein (gelbe Farbe )

besitzen — sowie sämtliche

Zii«dst«mBchtil>t I. ».II.A«fgtbotks
fowÄt sie nicht zurückgestellt find oder bei einer früheren Muste¬
rung nicht die Entscheidung tauglich zum Dienst mit der Waffe,
rfne Waffe (kriegs-, garnisonverwendungsfähig ) oder zu Ar¬
beitszwecken verwendbar (Lw.W .A. ) erhielten , werden in der
Zeit '

vom Freitag , den 24. September bis
einfchl. Freitag , den 1 . Oktober d . I .
in der aus der nachfolgenden Zusammenstellung ersichtlichen
Reihenfolge gemustert .

Die Musterung erfolgt gleic^ eitig durch zwei Immissionen ,
und zwar :
a) im „kleinen Saal den städft . Festhalle 11

hier und
b) imGasthaus „ Zum grünen Seng " ,Kaiser

straße 33.
Bon den Wehrpflichtigen haben zu erscheinen:

a) im „ kleinen Saal der städt . Fest¬
halle “ hier :

am Freitag , den 24 . September , vormittags 8 Uhr , die
in den Jahren 1878 und 1877 Geborenen,

am SamStag , de» 28 . September » vormittags 8 Uhr , sämt¬
liche im Jahre 1878 Geborenen sowie diejenigen im Jahre
1878 Geborenen , deren Namen mit dem Anfangsbuch¬
staben A bis einschließlich J beginnt,

am Montag , den 27 . September , vormittags 8 Uhr , sämt¬
liche im Jahre 188V Geborenen sowie diejenigen irn Jahre
1878 Geborenen, deren Namen mit dem Anfangsbuch¬
staben K bis einschließlich Z beginnt,

am Dienstag, den 28 . September, vormittags 8 Uhr»
sämtliche im Jahre 1881 Geborenen sowie diejenigen im
Jahre 1882 Geborenen, deren Namen mit dem Anfangs¬
buchstaben A bis einschließlich K beginnt,

am Mittwoch de« 2V . September » vormittags 8 Uhr ,
sämtliche im Jahre 1888 Geborenen sowie diejenigen im
Jahre 1882 Geborenen, deren Namen mit dem Anfangs¬
buchstaben 1 , bis Z beginnt,

am Donnerstag » den 30 , September» vormittags 8 Uhr ,
die in den Jahren 1884 und 1888 Geborenen,

am Freitag , den 1 . Oktober , vormittags 8 Uhr » die in
den Jahren 1888 und 1887 Geborenen ;

b ) im Gasthaus „ Zum grünen Berg “ ,
Kaiserstraße 33

am Samstag , den 28 . September, vormittags 8 Uhr,
sämtliche in den Jahren 1878 bis 1898 Geborenen aus
den Gemeinden: Blankenloch , Büchig , Bulach , Eggenstein,
Friedrichstal , Graben , Hagsfeld, Hochstetten und Rußheim,

am Montag » den 27 . September» vormittags 8 Uhr,
sämtliche in den Jahren 1876 bis 1898 Geborenen aus
den Gemeinden : Knielingen, Leopoldshafen, Liedolsheim,
Linienheim, Spöck und Staffort ,

«m Dienstag , den 28 . September» vormittag» 8 Uhr,
sämtliche in den Jahren 1876 bis 1898 Geborenen aus
den Gemeinden : Teutschneureut und Welschneureut sowie in
der Stadt Karlsruhe wohnhaften Wehrpflichtigen, welche im
Jahre 1888 geboren sind,

am Mittwoch, den 29 . September» vormittags 8 Uhr , die
in den Jahren 1889 und 189V Geborenen,

am Donnerstag, den 3V. September» vormittag» 8 Uhr,
di« in den Jahren 1891 und 1892 Geborenen,

am Freitag, den 1. Oktober » vormittags 8 Uhr» die in den
Jahren 1893 , 1894 und 1898 Geborenen,
Bom persönlichen Erscheinen bei der Musterung können

wichtige vom Unterzeichneten befreit werden, welche an
en Adlern und Gebrechen leiden : Verkürzung oder Miß -

gestattung ldes ganzen Körpers , Geisteskrankheiten, Epilepsie,
cheantfthen Gehirn » , Rückenmarks- und andern chronischen Ner¬
venleiden, Blindheit beider Augen, Taubheit beider Ohren , Ver¬
lust größerer Gliedmaßen .

Die Befreiung « folgt aber nur auf Vorlage eines bezirks-
öegttichpn Gutachtens oder einer amtlichen Bescheinigung.

iM der Musterung haben die obengenannten Wehrpflich¬
tigen , sofern sie nicht vom Zivilvorsitzendender Ersatzkommission
von der Gestellung entbunden sind , eine halbe Stunde vor Be¬
ginn sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen.

Die Nichaumeldung zur Stammrolle entbindet nicht von
der Gestellungspflicht. Jeder der genannten Wehrpflichtigen,

er während des Ersatzgeschäfts hier seinen dauernden Auf-
, ckt oder Wohnsitz hat , ist zur Gestellung verpflichtet.
Wer durch Krankheit am Erscheinen bei dem Ersatzgeschäft

vmchiaderl ist, hat ein ärztliches Zeugnis vorzulegen , das durch
die» OrtSpolizeibvhövde beglaubigt sein muß , wenn es nicht bom
Bezirsiwmt ausgestellt ist.

Wehrpflichtig«, di« beim Evsatzgeschäst gar nicht oder nicht
pünktlich erscheinen, setzen sich strenger Bestrafung aus , auch
können sie durch Anwendung gesetzlicher Zwangsmvtzregeln zur
ststonbse » Gestellung angehalten werden.

»Arflich der Gestellung entzieht, wird als unsicherer Heeres-
lichtiger behandelt und sofort eingestellt, auch kann er etwaiger

zustehenden gesetzlichen Ansprüche auf Zurückstellung oder
«einig von der Aushebung für verlustig erklärt werden.
Wer seit- seiner Ausmusterung mit Zuchthaus oder Ehren -

ßtnke» (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft wor-
he« ist, ' hat bi«S sofort unaufgefordert im Blilitärbüro des Be-
ttt &amtt — 3. Stock, Zimmer Nr . 56 — zu melden.

Die Mimermeisterämter werden beauftragt , obiges in orts -
Weise sofort bekannt zu machen . Zum Musterungs¬

hat .der Herr Bürgermeister oder sein Vertreter zu cr-

KarlSruhe , den 20. September 1915.

bezirk Karlsruhe.
Dr . Guth . Bon der .

Soweit Vorrat

zu aussergewöhnlioh billigen Preisen !
Wir bieten in unseren Spezial-Preislagen ganz Aussergowöhnliches . VornehmeKleider
in guten soliden Stoffen , tadellose, Sorgfältige Arbeit, guter Sitz, grosse Auswahl .

Preislage /| Q (
iii tO

Preislage CQCiv 90Preislage ^ QOOPreislage

Preislage
II

Preislage

Norgen-RöckeWasser¬
dichte

28 .75 1C75

Seidene *" " * neue Formen u . Farben 91150
u.Samt - je nachAusf . 79.- 49 .75 Uw Seiden-unferrocke

Herbst- und Winter-Mäntel
je nach Preislage , halb- und dreiviertellang, glockig , weit geschnitten, in grosser Auswahl

Preislage Witz ?
III 09

Preislage 9E (
IV dd

12 .75 8 .50

11.75 10 .75

Gebrüder

Wir empfehlen :

Kartoffeln
2 Pfund 11 Pfg.

Zwiebeln
Pfund 13 Pfg.

Salzgurken
frisch und gross

Stück 5

Landjäger
und

Salami fiir
's Feld

empfiehlt 7098

auch an Wiederverkänfer

Wurstlerei st. Hang
Ksrisruhe, Degeufeldstr. r.

Telephon 669 . -
4—6 Stück schöne Wienerstüble

mit HolzbrandmalereisttzSt .2.80.
echt silberne Damenuhr 6 iv>k..
Kleiderständer 2. 50 , schwarzes
Scidenjackett, Größe 44 , zu 3 M.,
schwarzes Samtjackett , Größe
40 — 42 , zu 2. 50, vier Paar Tüll¬
halbstores wegen Umzug zu verk.
Vogel , Durlacher Allee 24, eine
Treppe links. 7730

Nur iiese Woche
besonders -billig

elegante, moderne 7«o

Plüschmäntel
Wilhelmstr .34. iD.
aBHDHBHBl a
Urlterr#ran "

»
“ SÄ

Haushalt gesucht . Hnmbotd «
stratzeÄ9,4 . St -, bei Frau Lang.

Stahtgavten . f= 1
Mittwoch , den 22 . September d. I .» nachm , von 3 —6 Uhr :

nlkstial Musik -Aufführungen
ausgeführt von der Kapelle des

3. Landst . ->Inf . - Ers. - Äataill . Karlsruhe .
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters E . Wolff

Inhaber von Stadtgarten -JabreSkarten 20 L,
Sonstige Personen . . . 30 ,
Soldaten und Kinder zahlen volle Preise.

Programm 10 Pfg. 7731
Die Musik-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
WM- Die Kapelle führt die Einnahme an die hiesigen

Lazarette z« Gunsten der verwundeten Soldaten ab .
Bei ungünstiger Witterung fällt das Konzert anS .

Eintritt :

kldslungsdeim der Stadt Karlsruhe
in Badcn>Baden,

ür Frauen und Mädchen aus Karlsruhe . Verpflegungssatz
Mk. 2.50 für den Tag . Soweit der Platz reicht » können auch
auswärts wohnende Frauen und Mädchen für Mk. 3.— täglich
ausgenommen werden. 5965

Nähere Auskunft und Anmeldung bei der

Direktion des städt. Krankenhauses Karlsruhe.

Kaiserstr . 133

Resi
früher

Schillerst !*« 22
— Erstaufführung :

Den Vater zu retten .
Ein Kriminal-Drama aus dem wilden Westen in 3 Abt.

Uebertriebener Ehrgeiz .
Drama in 2 Abteilungen .

Dreher. Mnteure. SWer.
RmWeiser. Weiter
für Dohr - und Fräsmafchinen

werden von großer Nähmaschinenfabrik

Bielefeld
Schriftliche Angebote unter In . IJ. 1079 an die Expedition

dieses Blattes erbeten. 7712

StandesvuÄauszüge der Stadt Kartsruüe .
Ehcaufgeliot. Johann Glotz von Rastatt , Schreiner in Ra¬

statt , mit Maria Neugart uon Baden.
Eheschließung Dr . The.ador Umbach von Hattingen ,

Chemiker hier , mit Dianka Vöikel von hier.
. Todesfälle. Josefine , alt 4 I . , V . Ludwig Fmcdrich Reih ,

Gärtner . Softe Schaufele, alt 48 I ., Ehefrau des Kellners
Emil Schaufele.

GroÜe polten
Strohsäcke
Rohleinen
Gefangenendecken
Wolldecken
Kamelhaardecken
Schlafdecken

sofort billigst abzugeben.
Sehr lohnend für Wieder¬

verkäufer. 7590

Arthur Baer
'. 133,1 Treppe hoch.

fl Neues fl

SmterM
Pfund

3 Pfund

14 Pfg .^

Pfg.
10 1 .25

Neue

Kartoffeln
3 Pfd . 1 8 Pfg.

10 Pfd . 55 Pfg-

Neue

Zwiebeln
3 Pfund Pfg.
10 Pfund

| g0

0
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